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Abstract 

Der Zugriff auf audiovisuelle Medien sollte ebenso ungehindert und bequem sein wie auf Printpubli-

kationen. Allerdings ist dies bisher nicht der Fall. Denn Erschließungsmethoden, die für konventionel-

le Medien entwickelt wurden, eignen sich nur bedingt für die Aufbereitung von audiovisuellem und 

multimedialem Material. In unserem Projekt haben wir untersucht, wie audio description text und Be-

schreibungstexte zur Erzeugung von Indextermen bei der Erschließung von Filmen genutzt werden 

können. Diese Quellen waren sehr ergiebig und nützlich. Im zweiten Teil der Untersuchung haben wir 

uns mit den Möglichkeiten der automatisierten Übersetzung von Stichwörtern aus audio description 

text in andere Sprachen beschäftigt. Auch hier können wir ermutigende Ergebnisse vorlegen.  

Einführung 

Die IFLA Guidelines for audiovisual and multimedia materials in libraries and other institutions for-

dern, daß der Zugriff auf audiovisuellen Medien ebenso ungehindert und bequem sein sollte wie auf 

Printpublikationen. Allerdings ist dies bisher nicht der Fall. Denn Erschließungsmethoden, die für 

konventionelle Medien entwickelt wurden, eignen sich nur bedingt für die Aufbereitung von audiovi-

suellen und multimedialen Werken. Es sind noch große Anstrengungen nötig, um Nutzern zukünftig 
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einen besseren Zugriff auf solches Material zu ermöglichen. Wir möchten über unsere Arbeit im Rah-

men des E-Inclusion Research Network (http://e-inclusion.crim.ca/?q=en) berichten. Dieser For-

schungsverbund hat das Ziel, „leistungsstarke Ton-Bild-Werkzeuge…zur Verbesserung der Wahr-

nehmungsmöglichkeiten von Hör- und Sehbehinderten zu entwickeln“. Im Forschungsverbund, der 

beim CRIM (Centre de recherche informatique de Montréal or Montréal Centre for Computer Re-

search) angesiedelt ist, arbeiten verschiedene Universitäten und Partner, wie National Film Board of 

Canada (NFB) und CNIB/INCA (früher Canadian National Institute for the Blind) sowie AudioVisi-

on, ein Anbieter für akustische Bildbeschreibung, zusammen.  

Projekt 3.1 des Forschungsverbundes beschäftigt sich u.a. mit der Identifizierung von Informationen, 

die Sehbehinderte benötigen, um einen Film erfassen zu können. Die Zielstellung des Projekts war die 

Erarbeitung von Richtlinien für Personen, die Filmbeschreibungen für diese Zielgruppe erstellen, so-

genannte describer. Um das Problem besser zu verstehen, haben wir mit Sehbehinderten eine Reihe 

von Filmen angesehen und sie um eine Einschätzung der Audiodeskription gebeten. Wir wollten fest-

stellen, ob die Beschreibung als ausreichend empfunden oder ob Verbesserungen gewünscht werden. 

Ein Ziel des E-Inclusion Research Network ist die Entwicklung von variablen Beschreibungen, die 

von den Nutzern selbst gesteuert werden können, z.B. der Umfang der Beschreibung oder die Be-

schränkung auf bestimmte Arten von Informationen. Dies ist notwendig, weil es eine große Bandbreite 

von Sehbehinderungen gibt, und darüber hinaus in der alternden Gesellschaft immer mehr Menschen 

unter altersbedingt eingeschränkter Sehkraft leiden. Außerdem schätzen manchmal sogar Sehende 

Filme mit akustischer Bildbeschreibung, da diese Zusatzinformationen zum besseren Verständnis des 

Films beitragen. 

Um diese Probleme untersuchen zu können, mussten wir zunächst die Eigenschaften der Filme, die 

wir mit den Sehbehinderten angeschaut haben, genau bestimmen. Dazu waren umfangreiche Hinter-

grundarbeiten nötig. Im nächsten Abschnitt berichten wir aus dieser Arbeit. Bei der Analyse der Filme 

haben wir uns auch mit der Frage beschäftigt, ob das Vokabular, das bei der akustischen Bildbeschrei-

bung verwendet wird, für die Erschließung nutzbar gemacht werden kann – dieses Teilproblem ist der 

Schwerpunkt des Textes. 

Kontext 

Seit 1995 arbeiten wir an einer Reihe von Projekten, die audio description text auf eine mögliche 

Verwendung bei der Erschließung von Filmen untersuchen. Wir waren besonders an der Frage interes-

siert, wie einzelne Einstellungen in Filmen, Fernsehproduktionen und anderen audiovisuellen Doku-
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menten erschlossen werden können. Im Rahmen unserer Untersuchungen haben wir ein Verfahren zur 

Transkription von audio description text und der Verknüpfung mit den Filmsequenzen entwickelt 

(Turner 1998), in späteren Projekten wurde diese Methode ausgebaut (Turner und Colinet 2004, Mat-

hieu und Turner 2007). Die Grundidee war, dass einzelne „Episoden“ der akustischen Bildbeschrei-

bung, quasi Informationspartikel, bestimmten Themeneinheiten zugeordnet sind. Wenn sich das The-

ma der Beschreibung ändert, beginnt auch eine neue „Episode“. Da akustische Bildbeschreibung im 

Zwei-Kanal-Ton-Verfahren angeboten wird, ist der Beschreibungstext nicht immer dann zu hören, 

wenn das beschriebene Bild erscheint. Wir haben die Plazierung der Beschreibungen untersucht und 

erfasst, ob sie in der gleichen Einstellung wie das Bild zu hören sind oder eine Einstellung vor oder 

nach dem Erscheinen des Bildes, zwei Einstellungen früher oder später und so weiter. 

Durch das Verknüpfen des Beschreibungstextes mit dem korrespondierenden Bild in einer Filmdaten-

bank, die auch verzeichnet, ob Text und Bild zum gleichen Zeitpunkt gesendet werden, und durch das 

Identifizieren von geeigneten Begriffen ist es möglich, jede einzelne Einstellung eines Films zu er-

schließen. Dies ist für alle hilfreich, die Filme und Fernsehproduktionen selbst herstellen oder sie un-

tersuchen. Besonders nützlich ist diese Form der Erschließung für die tägliche Arbeit von Fernsehre-

daktionen, da so jederzeit der schnelle Zugriff auf das Material gewährleistet werden kann. 

Filmdatenbanken, die jede einzelne Einstellung erschließen, enthalten eine Beschreibung, die in Text-

form wiedergibt, was in der jeweiligen Einstellung zu sehen ist. So brauchen Nutzer zunächst nur den 

Text überfliegen und können dann eine kleinere Anzahl von Filmsequenzen anschauen, um schließlich 

die endgültige Auswahl zu treffen. Aufgrund dieser Vorgehensweise kann der Recherchevorgang ef-

fektiv gestaltet werden, denn es wird nur wenig Zeit für das Anschauen der Filmsequenzen benötigt. 

Wir haben uns die Frage gestellt, ob audio description text in ausreichendem Maße redundant ist, um 

diese Form der Beschreibung zu ersetzen. Wenn dies der Fall wäre, könnte zukünftig auf das Verfas-

sen der Beschreibungen verzichtet werden und die Erschließung ausschließlich mit Hilfe von audio 

description text erfolgen. Die Ergebnisse unserer vorhergehenden Untersuchung haben allerdings ge-

zeigt, daß audio description text zwar oft einer Sequenz zugeordnet ist, aber nicht unbedingt einer 

bestimmten Einstellung. Daß dies vom jeweiligen Film abhängt, sollen die folgenden Beispiele erläu-

tern. Einige Filme zeichnen sich durch eine sehr unruhige Handlung aus, und das Interesse des Zu-

schauers wird durch viele kurze, schnell aufeinanderfolgende Schnitte aufrechterhalten. In diesem Fall 

ist es nicht unbedingt sinnvoll, jede Einstellung zu beschreiben, sonder eher das Geschehen der gesam-

ten Filmsequenz. Bei anderen Filmen verläuft die Handlung eher ruhig, und die Einstellungen sind 

relativ lang, so daß die Plazierung von akustischen Beschreibungen keine Probleme bereitet, da häufig 

nur Hintergrundmusik zu hören ist und es keine Dialoge gibt. In einem solchen Fall ist ausreichend 
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Zeit für die Beschreibung des Bildinhaltes jeder einzelnen Einstellung. Einige Filme, die wir im Rah-

men unseres Projekts untersucht haben, z.B. die experimentellen Animationsfilme von Norman McLa-

ren, sind kurz und haben nur Hintergrundmusik. Man könnte sogar sagen, dass der gesamte Film aus 

nur einer einzigen Einstellung besteht bzw. nicht einmal aus einer Einstellung im engeren Sinne, wenn 

das Bild auf das Filmmaterial gezeichnet oder eingeritzt ist. Filme und andere audiovisuelle Medien 

sind so unterschiedlich strukturiert, dass es nicht möglich ist, allgemeingültige Regeln aufzustellen. 

Vielmehr ist es nötig, eigene Erschließungsmodelle für die verschiedenen Typen zu erarbeiten.  

E-Inclusion Network projekt 

Die Untersuchung befaßt sich mit drei Aspekten der Themen der Classification and Indexing Section: 

sachlicher Zugriff in Minderheitssprachen, Zusammenarbeit mit Nutzern bei der Entwicklung von 

Suchwerkzeugen für den sachlichen Zugriff und Erleichterung und Ausbau des sachlichen Zugriffs auf 

Bibliotheksbestände. Der sachliche Zugriff in Minderheitssprachen, der nicht das eigentliche Thema 

dieses Papiers ist, steht in Beziehung zu den bilingualen (Englisch und Französisch) Aspekten unseres 

Projekts, die an frühere Untersuchungen (z.B. Turner/Hudon 2002) zur Erweiterung des Anwendungs-

bereichs auf andere Sprachen anknüpfen. Durch die Zusammenarbeit mit Nutzern und insbesondere 

die Gespräche mit Sehbehinderten haben wir viel darüber erfahren, wie audio description text zum 

Verständnis von Filmen beiträgt. Die Analyse dieser Gespräche, die im Anschluß an das gemeinsame 

Anschauen der Filme stattfanden, ist in die Ausarbeitung unserer Richtlinien eingeflossen. Außerdem 

helfen die Hinweise auf besonders geeignete Formen der Beschreibung dabei, ein auf diese Zielgruppe 

ausgerichtetes Erschließungsvokabular zu entwickeln. Die Erleichterung und der Ausbau des sachli-

chen Zugriffs soll durch die Erschließung einzelner Einstellungen, die bisher nur in Filmarchiven und 

Fernsehredaktionen verbreitet war, erreicht werden. 

Die Analyse von audio description text der untersuchten Filme dient der Überprüfung der Typologie 

von Beschreibungsarten, die wir in früheren Projekten herausgearbeitet haben. Durch die größere 

Menge der untersuchten Filme sind wir nun in der Lage, unsere Ergebnisse durch Vergleich mit den 

schon vorliegenden Resultaten abzusichern und zu entscheiden, ob die Einführung neuer Kategorien 

notwendig ist oder ob die schon vorliegenden für die Beschreibung der untersuchten Filme ausreichen. 

Bisher gibt es nur wenige Untersuchungen dazu (daher beziehen sich die Verweise zumeist auf unsere 

eigene Arbeit), aber jede weitere Filmanalyse hilft uns, die Ergebnisse zu verfeinern. 

Im Zusammenhang mit den in diesem Papier vorgestellten Ergebnissen hat unser Projekt folgende 

Aufgaben: 
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Überprüfen der Typologie von Beschreibungen, die audio description text anbietet. 

Vergleich der Stichwörter von audio description text mit den Nutzer-Stichwörtern für die einzelnen 

Einstellungen, um die Eignung dieser Texte als Indexierungsgrundlage zu bewerten.  

Vergleich der englischen und französischen Stichwörter, um die Eignung von automatischen Indexie-

rungsverfahren für diese und andere Sprachen zu überprüfen. 

Wenn diese Aufgaben abgeschlossen sind, werden unsere Kenntnisse hoffentlich ausreichen, um die 

offen Fragen zufriedenstellend beantworten zu können. Im nächsten Abschnitt berichten wir von unse-

rer Vorgehensweise. 

Methodik 

Im Rahmen unseres Projekts haben wir elf Filme analysiert, zwei in Spielfilmlänge, zwei Dokumen-

tarfilme und sieben kurze Animationsfilme. Für die Analyse wurde jeder Film in Sequenzen und ein-

zelne Einstellungen zerlegt, die akustische Beschreibung in Abschnitte gegliedert sowie jede Einstel-

lung mit einer (Bild-)Beschreibung in Freitext versehen. Die letztgenannte Aufgabe hat ein For-

schungsassistent übernommen, der die Filme ohne Ton angeschaut hat, um nicht von Dialogen und 

Erklärungen sowie der akustischen Bildbeschreibung beeinflusst zu werden. Die Arbeitsergebnisse 

bildeten die Grundlage der Datenbanken, die wir für die Analyse benutzt haben.  

Wir haben Standardsoftware benutzt, um die einzelnen Segmente der Filme durch einen Zeitcode zu 

erfassen und sie so genau identifizieren zu können. Der Zeitcode gliedert sich in Stunde, Minute, Se-

kunde und Bild. Filme aus dem Bestand des National Film Board of Canada wurde in einer DVD-

Version mit Zeitcode für uns bereitgestellt. 

Im Hinblick auf unsere Fragestellung haben wir die Abschnitte der akustischen Bildbeschreibung be-

stimmten Kategorien zugeordnet, die in einem früheren Projekt (Turner 1998) entwickelt und in einem 

späteren Projekt (Turner and Colinet 2004) ausgebaut wurden. Zunächst haben wir erwogen, für unse-

re Analyse die Typologie von Piety (2003) zu nutzen, die aber für unsere Zwecke zu grob strukturiert 

war. Die ITC guidance on standards for audio description (Independent 2000) waren dabei sehr hilf-

reich.  

Zur Erfassung der Analysedaten haben wir für jeden Film eine Excel-Datei (Abb. 1) erstellt. Die Se-

quenzen und Einstellungen der Filme sind jeweils mit der Beschreibung und dem dazugehörigen audio 

description text verknüpft. Filme in Spielfilmlänge wurden kapitelweise in eigenen Tabellen erfasst, 

um angesichts der Fülle des Materials nicht den Überblick zu verlieren und die für unsere Untersu-

chung notwendigen Berechnungen zu ermöglichen. Dies stellt eine Verbesserung dar, da wir in frühe-
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ren Projekten Software benutzt haben, die Informationen zu den einzelnen Einstellungen, aber keinen 

Überblick über das gesamte Material geboten hat. 

Die Excel-Datei enthält zahlreiche Dateneinheiten und ermöglicht so verschiedene Auswertungen. In 

diesem Papier beschränken wir uns auf Aspekte, die mit Fragestellungen zusammenhängen, die in der 

Classification and Indexing Section thematisiert werden, einerseits das Verhältnis von audio descripti-

on text zur Beschreibung in Freitext und andererseits die Verknüpfung von englischen und französi-

schen Stichwörtern. 

 

 
Abb. 1:  

Exeltabelle mit audio description text nach Einstellungen geordnet 

 

 

 

Durch den Vergleich des Beschreibungstextes mit der akustischen Beschreibung können wir für jede 

einzelne Einstellung berechnen, wie häufig Stichwörter in beiden Texten auftreten. Aus den Ergebnis-

sen ergibt sich, ob eine automatisierte Indexierung sinnvoll und welcher der beiden Texte für diesen 

Zweck besonders geeignet ist. Wir haben hier die Tabelle für den Film Le fabuleux destin d’Amélie 
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Poulain, der zu den Filmen gehört, die im Rahmen des E-Inclusion Projects von einer Reihe von Wis-

senschaftlern intensiv untersucht wurden. Eine Version der Tabelle (Abb. 2) zeigt die Spalten A, G 

und H zu Kapitel 7 des Films, in denen die Nummer der Einstellung, die Freitextbeschreibung und 

audio description text zu sehen sind. 

 

 
Abb. 2:  

Ansicht der Exeltabelle mit den Stichwörtern aus dem Beschreibungstextes und audio description text 

 

 

Stichwörter, die sowohl in der Freitextbeschreibung als auch bei audio description text auftreten, er-

scheinen in Orange. Dabei ist zu beachten, daß die zusammengehörigen Stichwörter nicht immer der-

selben Einstellung zugeordnet sind, z.B. bei den Einstellungen 22-25. Der Grund dafür ist, daß die 

akustische Beschreibung nur dann eingefügt werden kann, wenn keine für das Verständnis wichtigen 

Geräusche oder Dialoge zu hören sind. Bei unserer Untersuchung haben wir deshalb – unabhängig von 

ihrer exakten Zuordnung in der Tabelle – alle Stichwörter berücksichtigt werden, die eine bestimmte 

Einstellung beschreiben. 

Für den Abgleich französischer und englischer Stichwörter haben wir ein Verfahren angewandt, das 

sich schon in früheren Projekten bewährt hat. Ein zweisprachiges Wörterbuch bietet zu jedem Wort in 



 
8 
 
 
 
 
 
 

der Ausgangssprache eine oder mehrere Bedeutungen der Zielsprache. Beim Abgleich der beiden Tex-

te in unterschiedlichen Sprachen sind Stichwörter dann verknüpft worden, wenn eine der Bedeutungen 

in der Zielsprache dem Schlüsselwort in der Ausgangssprache des Beschreibungstextes entsprach. Für 

diesen Abgleich haben wir die Software Reverso Online (Reverso 2007) mit hinterlegtem Collins-

Wörterbuch (Englisch-Französisch), das zahlreiche ausführliche Begriffsbestimmungen enthält, be-

nutzt. 

Ergebnisse und Auswertung 

Zunächst betrachten wir die Ergebnisse des Vergleichs von Beschreibungstext und audio description 

text. Im zweiten Teil der Auswertung geht es um die automatische Übersetzung englischsprachiger 

Stichwörter des Beschreibungstextes ins Französische. Abbildung 2 zeigt die Stichwörter aus Kapitel 

7 des Films Le fabuleux destin d’Amélie Poulain in Orange.  

Es wurden sechs Kapitel des Films untersucht, also insgesamt 238 Einstellungen. Nur bei 50 Einstel-

lungen traten Stichwörter nur im Beschreibungstext und nicht in audio description text auf. Bei den 

übrigen 188 Einstellungen waren 463 Stichwörter in beiden Beschreibungsformen enthalten. Das sind 

pro Einstellung durchschnittlich etwa 2,5 Stichwörter.  

Im Hinblick auf unsere Fragestellung, ob der Beschreibungstext für die Erzeugung von Stichwörtern 

besser geeignet ist als audio description text, haben wir erwartungsgemäß festgestellt, dass die wichti-

gen Begriffe in beiden Texten vorkommen. Allerdings gibt es in jedem Text eine Reihe weiterer 

Stichwörter (in schwarzer Schrift), für die es keine Entsprechung im anderen Text gibt. Wir gehen 

davon aus, dass es sinnvoll ist, beide Texte für Erzeugung von Stichwörtern, die dem Bild adäquat 

sind, einzusetzen, wenn der dafür nötige Verarbeitungsprozeß automatisiert werden kann. Wenn man 

sich für eine der beiden Textarten entscheiden müßte, wären wegen der Übereinstimmung bei wichti-

gen Begriffen beide für die Erzeugung von sinnvollem Erschließungsvokabular geeignet.  

Den Abgleich der Stichwörter in Englisch und Französisch haben wir anhand des Kurzfilms Home 

Security / En toutre sécurité vorgenommen, der vom National Film Board of Canada produziert wurde 

und eine akustische Beschreibung in beiden Sprachen bietet. Wir haben jedes englische Schlüsselwort 

erfasst und überprüft, ob in der französische Übersetzung des Wörterbuchs der französische Begriff 

vorkommt, der auch in der akustischen Beschreibung enthalten ist. Zur Analyse der Daten haben wir 

eine Exceltabelle mit drei Spalten (Abb. 3) erstellt. Spalte A enthält die englischen Stichwörter aus 

dem Manuskript der akustischen Beschreibung des National Film Board. In Spalte B finden sich die 

entsprechenden französischen Stichwörter aus dem französischsprachigen Manuskript der akustischen 
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Beschreibung des National Film Board. Spalte C zeigt die Ergebnisse des Abgleichs mittels Reverso 

Online / Collins-Wörterbücher. Ein „x“ erscheint in Spalte D, wenn eine Verknüpfung vorliegt und in 

Spalte E, wenn keine Verknüpfung möglich ist. 

 

 
Abb. 3:  

Englische Stichwörter, französische Entsprechungen und automatisch erzeugte Übersetzungen 



 
10 
 
 
 
 
 
 

 

Das Manuskript der akustischen Beschreibung zu diesem fünfminütigen Film enthält 252 englisch-

sprachige Stichwörter. Aufgrund von spezifischen Sprachmustern des Französischen existiert zu 43 

dieser Stichwörter keine Entsprechung in der französischen Version. Diese Fälle sind in den Spalten B 

und C der Tabelle durch „0“ gekennzeichnet. Von den übrigen 209 Begriffen haben 154 ein französi-

sches Äquivalent und 55 keines. Demnach gibt es für etwa 74% der Begriffe eine direkte Entspre-

chung. Dieses Ergebnis ist sehr ermutigend für das Vorhaben, die Stichwörter zum Erzeugen von Er-

schließungsvokabular zu nutzen, da die automatisierte Übersetzung in 74% der Fälle brauchbare 

Stichwörter in der anderen Sprache liefert (zumindest bei Englisch und Französisch). Allerdings wäre 

die Trefferquote höher, wenn ein Thesaurus in die Übersetzungssoftware eingebunden wäre und somit 

auch Synonyme erkannt würden. In Abbildung 3 wird deutlich, daß das Übersetzungsprogramm in 

vielen Fällen zwar keine Übereinstimmung feststellen konnte, es sich bei den Betreffenden Begriffen 

aber um Synonyme oder eng verwandte Begriffe handelt. 

 

Diskussion 

Die hier vorgestellten Ergebnisse zeigen, dass Texte, die eigentlich anderen Zwecken dienen, einzel-

nen Filmeinstellungen oder -sequenzen zugeordnet und für die Erschließung verwendet werden kön-

nen. Die Beschreibungstexte und audio description text enthalten eine ausreichend große Anzahl von 

Stichwörtern für die Erschließung von Filmen. Kombiniert man diese mit den Stichwörtern der Unter-

titel für Hörgeschädigte, die die Dialoge des Films wiedergeben, könnte eine beinahe vollständige 

Erschließung der Einstellungen und Sequenzen erzielt werden. Um diese Ergebnisse für die Praxis 

nutzbar zu machen, müssen Verfahren zur Einbeziehung der Textdaten bei der Erzeugung von Stich-

wörtern und ihrer Verknüpfung mit den Einstellungen und Sequenzen entwickelt werden. Wir denken, 

dass sich dieses Problem im Laufe der Zeit lösen wird, da immer mehr Filme in Digitalformat produ-

ziert werden und zur Verwaltung der Filmdateien Datenbanken notwendig sind. Anders gesagt, be-

schreibende Texte werden bereits im Zuge der Filmproduktion beim Erstellen der Datenbank entste-

hen, so daß die automatische Erzeugung von Stichwörtern und ihre Verknüpfung mit den Einstellun-

gen und Sequenzen schon zu diesem Zeitpunkt erfolgen können. Eine entsprechende Software ist 

leicht zu programmieren. Man kann sich noch weitere Möglichkeiten zur Nutzung derartiger Texte 

vorstellen, wie die Bearbeitung durch Sprachprogramme, um einen Thesaurus oder Erschließungsvo-

kabular in anderen Sprachen zu erzeugen. 
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Die Animationsfilme, die wir im Rahmen dieses Projekts analysiert haben, waren besonders interes-

sant, da sie anders strukturiert sind als die in früheren Projekten untersuchten Filme. Es gibt eine Reihe 

von Gründen dafür. Einige Filme hatten experimentellen Charakter, auch hinsichtlich der Technik, 

denn wenn das Bild ohne Benutzung einer Kamera direkt auf das Filmmaterial gezeichnet oder einge-

ritzt wird, gibt es keine Einstellungen. Bei anderen Filmen wurde Pixilation benutzt, ein Stop-Motion-

Verfahren, bei dem die Bewegungen der Darsteller durch Verzögerung effektvoll verfremdet werden. 

Auch hier gibt es keine Einstellungen im engeren Sinn.  

Abgesehen von fehlenden Einstellungen haben Animationsfilme oftmals auch keine Dialoge, so dass 

die akustische Beschreibung problemlos integriert werden kann. Dies hat zur Folge, dass die Be-

schreibung fast immer (zu 98,29%) zeitgleich mit dem Erscheinen des Bildes zu hören ist, bei Real-

filmen ist sie hingegen häufig vor oder nach dem jeweiligen Bild zu hören. Wir haben bei der Analyse 

der Filme Strukturen und Gestaltungsprinzipien herausgearbeitet, die sich von den Ergebnissen frühe-

rer Untersuchungen unterscheiden. 

Weiterhin hat sich im Laufe unserer Arbeit herausgestellt, dass die Gruppe der sehbehinderten Nutzer 

sowohl hinsichtlich des Sehvermögens als auch der kognitiven Fähigkeiten so heterogen ist, dass den 

Nutzern unbedingt die Möglichkeit geboten werden sollte, die akustische Beschreibung für jeden Film 

individuell anzupassen. Eine Möglichkeit ist die Stufung der Beschreibung nach Detailliertheit. Bei 

der Erstellung von audio description text müssten die jeweiligen Niveaus je nach Ausführlichkeit der 

Beschreibung z.B. als Stufe 1, 2 und 3 markiert werden, die der Nutzer seinen Bedürfnissen entspre-

chend auswählen kann. Ein weiterer Aspekt betrifft die zu beschreibenden Objekte. Unserer Typologie 

bietet dem Nutzer die Möglichkeit, das aus der akustischen Beschreibung auszuschließen, was er noch 

selbst erkennen kann, z.B. sonniges oder wolkiges Wetter. Dieses Beispiel veranschaulicht die Prob-

leme, mit denen wir uns in der nächsten Phase des Projekts beschäftigen möchten.  

Zusammenfassung 

In diesem Papier berichten wir über zwei Fragestellungen aus unserer Arbeit im Rahmen des E-

Inclusion Research Network project, weitere Aspekte werden an anderer Stelle behandelt. Hier wollten 

wir zeigen, wie Stichwörter aus Texten, die der Bildbeschreibung für Sehbehinderte dienen, zur Er-

schließung von einzelnen Einstellungen und Sequenzen von Filmen genutzt werden können. Wir ha-

ben festegestellt, dass solche Stichwörter sehr gut für die Verwendung als Erschließungsvokabular 

geeignet sind.  
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Wir haben auch untersucht, wie die Stichwörter automatisch in andere Sprachen übersetzt und so für 

die bilinguale oder sogar multilinguale Erschließung genutzt werden können. Da durch die automati-

sche Übersetzung in drei Viertel der Beispiele eine Entsprechung ermittelt werden konnte – Synonyme 

oder eng verwandte Begriffe wurden nicht berücksichtigt – ist ein solches Verfahren praxistauglich. 

Diese Untersuchung leistet einen Beitrag zur Auseinandersetzung mit der Frage, wie vorhandene Tex-

te, die eigentlich anderen Zwecken dienen, für die Erzeugung von geeignetem Vokabular für die Er-

schließung einzelner Einstellungen und Sequenzen von Filmen oder Fernsehproduktionen genutzt 

werden können. Ähnlich wie bei einer Reihe von anderen Textressourcen stellen auch die von uns 

untersuchten Texte eine große Anzahl von Stichwörtern zur Verfügung, die sich, sofern sie automati-

siert weiterverarbeitet werden, sehr gut als Erschließungsvokabular nutzen lassen. Somit kann der 

Zugriff auf einzelner Einstellungen und Sequenzen deutlich verbessert werden, und zwar zu einem 

Bruchteil der Kosten, die für eine intellektuelle Erschließung nötig wären.  
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